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Günter Steppich 
Schlesierstr. 4 
65346 Eltville-Erbach 
Tel.: 06123-900419 
steppich@medien-sicher.de 
 
Hessischer Landtag, öffentliche Anhörung am 30.11.11, Ergänzung zur Stellungnahme 
 
Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, 
 
das folgende Schreiben sandte ich am 22.02.1999 an den damaligen Hessischen Kultusminister, es blieb unbeantwor-
tet. Das Gros der damals dargestellten Defizite ist fast 13 Jahre später immer noch nicht oder nur unzureichend beho-
ben. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Günter Steppich 
 
 

 
 
Herrn Kultusminister Hartmut Holzapfel 
-persönlich- 
Hessisches Kultusministerium 
Luisenplatz 10 
65185 Wiesbaden           22.02.1999 
 
 
Betreff: Computermisere an den Schulen 
 
Sehr geehrter Herr Kultusminister, 
 
Aufgrund umfangreicher eigener Erfahrungen und nach Gesprächen mit vielen Kolleginnen und Kollegen habe ich 
mich entschlossen, Ihnen diesen Brief zu schreiben, um Ihnen einmal ein realistisches Bild über den tatsächlichen 
Stand der Dinge in puncto Computereinsatz an unseren Schulen zu vermitteln. Ich hoffe sehr, dass Sie die Zeit haben 
werden, dieses Schreiben in ganzer Länge zu lesen. 
 
Ich bin Englisch- und Sportlehrer an der Wiesbadener Gutenbergschule und habe mich aus persönlichem und berufli-
chem Interesse in den letzten Jahren sehr intensiv mit der Verwendung von Computern im Unterricht beschäftigt, bin 
an der Administration und Wartung unseres Multimediaraums (21 Arbeitsplätze) beteiligt und habe mit meinen Klassen 
im Rahmen des Projekts „Schulen ans Netz“ neue Arbeitsformen erprobt. 
Die Erfahrungen in diesem Bereich während der vergangenen zwei Jahre sind allerdings mehr als ernüchternd: 
 

 Die Wartung und Administration des Computernetzwerks sowie der weiteren 20 Einzelplatzrechner wird an unserer 
Schule von drei Lehrkräften mit einem Gesamtaufwand von mindestens 25 Wochenstunden zusätzlich zum norma-
len Unterricht quasi ehrenamtlich geleistet. Diese immense Mehrbelastung ist auf Dauer absolut unzumutbar; in 
jeder Firma gibt es für diese Aufgabe einen hauptamtlichen Netzwerkadministrator.  

 An unserer Schule ist es aufgrund vielfältiger technischer Schwierigkeiten nach wie vor nicht möglich, von unseren 
Netzwerkrechnern ins Internet zu gelangen, nur der einzelne Internetrechner funktioniert, und auch hier stehen wir 
vor dem ganz banalen Problem: Wer bezahlt eigentlich die Telefongebühren?  
Bei der Lösung der technischen Probleme sind wir völlig auf uns gestellt, was nicht nur unendlich viel Zeit, sondern 
auch eine Menge Geld kostet, wenn wir auf eigene Kosten im Internet nach Hilfe suchen müssen. 

 Der wirklich gut ausgestattete Computerraum wird nur von ca. 10 Prozent der Lehrkräfte überhaupt genutzt, re-
gelmäßig arbeiten darin gerade einmal 5 Kollegen. Bei vielen Kolleginnen und Kollegen findet sich eine deutliche 
Ablehnung der neuen Medien („Und wozu brauchen wir das?“), zum Teil sogar richtiggehende Technikfeindlich-
keit

1
. Erst kürzlich verlangte eine Kollegin in der Fachkonferenz Englisch gar die Einführung einer zeitlichen Be-

grenzung des Computerunterrichts, mit der Begründung, die in den Rahmenrichtlinien vorgeschriebenen Lernziele 
könnten sonst nicht erreicht werden. Nach meinen Erfahrungen resultieren diese Berührungsängste vor allem aus 
drei Faktoren: 
 
1. Mangelhafte bis nicht vorhandene Kenntnisse im PC-Bereich, sowohl die Hard- als auch die Software betref-
fend. Es gibt Lehrkräfte, die eine Computermaus um ihre eigene Achse drehen, um den Zeiger auf dem Bildschirm 

                                                      
1
 vgl. Artikel 3 

38



zu bewegen! 
2. Damit verbunden die völlig berechtigte Angst, manchen Schülern auf diesem Gebiet hoffnungslos unterlegen 
und abhängig von deren gutem Willen zu sein. 
3. Der Unkenntnis zahlreicher wissenschaftlicher Studien, die eindeutig belegen, dass Lernen mit Computerunter-
stützung wesentlich effektiver ist als herkömmlicher Unterricht.  
4. Wer selbst keinen PC zuhause hat, kann unmöglich im Unterricht sinnvoll damit arbeiten. Schon das kleinste 
unerwartete Problem kann den Unterricht komplett scheitern lassen. 
 
Den Kolleginnen und Kollegen ist deswegen kein Vorwurf zu machen, sie haben ihr ganzes bisheriges Leben ohne 
Computer verbracht, und ich weiß aus eigener Erfahrung, wie ungeheuer aufwendig und frustrierend es ist, sich 
selbständig in diese komplexe und extrem fehleranfällige Materie einzuarbeiten. Völlig zu Recht fragen sich auch 
die meisten von ihnen, warum sie sich aus eigenen Mitteln für mehrere tausend DM einen Computer anschaffen 
sollen, den sie nur für die Arbeit in der Schule benötigen. Die steigende Arbeitszeitbelastung tut ein Übriges, um 
die Motivation für freiwillige Mehrarbeit nicht gerade überschäumen zu lassen. 

 Die überwiegende Mehrheit der Lehrkräfte verfügt nicht über ausreichende Erfahrung mit Computern und Lern-
software, um sie im Unterricht wirkungsvoll einsetzen zu können. Aus- und Fortbildungsangebote sind absolut un-
zureichend und werden von den Kollegen kaum wahrgenommen, überregionale Fortbildungsveranstaltungen gibt 
es in Hessen seit kurzem gar nicht mehr. Viele Lehrkräfte besitzen privat überhaupt keinen PC, während 80% der 
Computerbesitzer unter ihnen diesen fast ausschließlich als komfortable Schreibmaschine verwenden und gar 
nicht wissen, welche außerordentlichen Möglichkeiten computerunterstütztes Lernen bietet. Nicht einmal jeder 
Fünfte war überhaupt schon einmal im Internet, zur Unterrichtsvorbereitung wird dieses größte Nachschlagewerk 
der Welt nur von einer Handvoll Kolleginnen und Kollegen genutzt. Dies ergab eine von unseren Informatikern 
durchgeführte schulinterne Fragebogenaktion. 

 Durch Gratisaktionen führender Hersteller von Musiksoftware verfügen wir inzwischen ausgezeichnete, professio-
nelle Programme für den Musikunterricht. Es gibt jedoch im Fachbereich Musik niemanden, der in der Lage ist, im 
Unterricht mit dieser Software zu arbeiten. 

 Meine achte Klasse, die ich seit dem fünften Schuljahr unterrichte, habe ich noch nie so diszipliniert, konzentriert 
und begeistert erlebt wie bei der Arbeit im Computerraum. Keine andere Unterrichtsform ermöglicht ein solch indi-
vidualisiertes, selbständiges und ökonomisches Lernen und ermöglicht es zudem der Lehrkraft, sich gezielt mit 
den Schwächen und Problemen einzelner Schüler zu befassen.  
Sehr aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang die von Prof. Dr. Dr. Gerhard Wazel 1996 veröffentlichte Ab-
handlung „Auswirkungen des Einsatzes interaktiver Medien im Lehr- und Lernprozess“. Eine Kurzfassung finden 
Sie im Internet unter http://www.iik.com/auswhome.htm 

 Das lobenswerte Projekt „Schulen ans Netz“ wird reine Makulatur bleiben, solange die überwiegende Mehrheit 
der Lehrkräfte den neuen Technologien unsicher bis ablehnend gegenübersteht. Für einen durchschlagenden Er-
folg müssen nicht nur die Schulen, sondern auch die Lehrkräfte mit Computern ausgestattet und intensiv daran 
geschult werden. Dafür, wie auch für die Wartung und Administration der Computerräume an den Schulen, müs-
sen dann aber auch qualifizierte, hauptamtliche Computerfachleute eingesetzt werden, wie es z.B. in den USA 
längst üblich ist. 

 Auch an den Universitäten findet keinerlei Computerausbildung für die Lehramtsstudenten statt. Hier ein Auszug 
aus einem Newsletter der Zeitschrift PC-WELT:   
„Jeder zweite Studienanfänger hat von Computern und elektronischen Medien keine Ahnung. Am dümms-
ten stellen sich erstaunlicherweise die künftigen Lehrer an: Bei einer Umfrage des Instituts der Deutschen 
Wirtschaft in Köln bekannten zwei Drittel der angehenden Pädagogen, daß sie mit PCs so gut wie nichts 
anzufangen wüßten.“

2
  

An dem oben beschriebenen Zustand an unseren Schulen wird sich demnach auch auf lange Sicht nichts ändern. 

 Computertechnologie und –kommunikation, v.a. der Mulimediabereich und die Internetechnologie sind die rapide 
wachsenden Wirtschaftszweige der Gegenwart und der Zukunft.

3
 Deutschland ist allerdings auf dem besten Weg, 

diesen Zug zu verpassen. Schon heute können hunderttausende von neuen Arbeitsplätzen in diesen Bereichen 
nicht besetzt werden, weil nicht genügend Fachkräfte dafür ausgebildet werden

4
. Zwei von drei deutschen Firmen 

in der Computerbranche möchten expandieren, können dies aber nicht, weil sie keine qualifizierten Mitarbeiter fin-
den. Immer häufiger werden in der Computerbranche unausgebildete jugendliche „Hacker“ eingestellt, die sich ihre 
umfassenden Kenntnisse selbst angeeignet haben. 

 Inzwischen gibt es kaum noch Berufe, selbst im Handwerk, in welchen man ohne grundlegende PC-Kenntnisse im 
Umgang mit Textverarbeitung, Datenbanken und Tabellenkalkulation auskommt, doch noch immer gehen die 
meisten deutschen Schüler ohne jegliche diesbezügliche Kenntnisse von der Schule ab. Wenn überhaupt, befas-
sen sie sich im Informatikunterricht, dank antiquierter Lehrpläne, mit völlig veralteten Programmiersprachen. Die 
Einführung von EDV-Unterricht ab Klasse 5 als Pflichtfach ist längst überfällig. 

                                                      
2
  vgl. Artikel 5  

3
  vgl. Artikel 1, 6,7,8,9,11 

4
  vgl. Artikel 4, 10, 11 
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 In vielen anderen Wirtschaftsnationen, nicht nur in den vielzitierten USA und Japan, sondern beispielsweise auch 
in den skandinavischen Ländern, bietet sich ein völlig anderes Bild: in einer amerikanischen Partnerklasse in der 
Kleinstadt Waldorf, Maryland, mit der meine achte Klasse im vergangenen Jahr einen regelmäßigen Briefverkehr 
per e-mail unterhielt, hatte jeder Schüler selbstverständlich seine eigene e-mail-Adresse über die Schule. Während 
in den USA gerade jeder einzelne Klassenraum mit einem Multimedia-PC mit Internetzugang ausgestattet wird, 
besitzen viele deutsche Schulen dagegen noch nicht einmal einen einzigen Internetrechner. 

 Auch die in der Gesamtbevölkerung eher zurückhaltende bis ablehnende Haltung gegenüber Computern und In-
ternet kann nur über die Bildungseinrichtungen durchgreifend verändert werden. Wenn Kinder in der Schule von 
kompetenten Lehrkräften mit den neuen Technologien und ihren Vorzügen vertraut gemacht werden, dauert es er-
fahrungsgemäß nicht sehr lange, bis der PC mit Netzanschluss auch zuhause auf dem Schreibtisch steht. Nach 
unserer oben erwähnten schulinternen Erhebung gibt es einen ganz eindeutigen direkten Zusammenhang zwi-
schen dem Computereinsatz im Unterricht und der Anzahl der Schüler, die einen PC besitzen. 

 Auf der Homepage des HMK finden sich mehrere Publikationen zum Thema „Schule der Zukunft in Hessen“, mit 
dem Computerbereich befasst sich allerdings keine davon. 
Gleichzeitig werden Sie in der Pressemitteilung 65/1998 des HMK vom 28. August 1998 zitiert:  
Durch gemeinsamen Einkauf für das Land sei es gelungen, für die zur Verfügung stehende Summe von 5 Millio-
nen DM deutlich mehr als 2000 Rechner der modernsten Bauart zu erwerben und den Schulträgern zur Verfügung 
zu stellen.  
Und weiter in 81/1998 vom 14. Oktober 1998: Landesprogramm zur EDV-Ausstattung der Schulen bringt 
Entwicklungsschub 
„... Die Auslieferung erfolgt ab der 2. Septemberhäfte, sodass sich damit in diesem Schuljahr für viele Schulen der 
Wunsch nach einem Internetanschluss und damit der Ersteinstieg in die Informationsgesellschaft erfüllt.“ 
Fazit: "Hessens Schulen sind fit für den Strukturwandel in der Gesellschaft".  
Ich kann Ihnen versichern, sie sind es nicht, und der notwendige Entwicklungsschub wird nicht stattfinden, solan-
ge die Schulen mit der neuen Technologie weiterhin allein gelassen werden!  
"‘Möglichst allen Schulen soll der Einstieg in Online-Dienste und Multimedia ermöglicht werden‘, hob Kultusminister 
Holzapfel bei der Übergabe von Rechnern aus diesem Programm an der Anne-Frank-Schule in Eschwege hervor.“  
Die investierten 5 Millionen DM haben aber tatsächlich bisher nur eine winzige Minderheit interessierter LehrerIn-
nen und SchülerInnen erreicht. 
"Das Landesprogramm wird mithelfen, dass sich die Lehrerkollegien an dieser und den anderen Schulen mit der 
neuesten Technik vertraut machen können." Der Minister betonte, "dass Lehrerinnen und Lehrer nun ausloten 
können, welcher Nutzen und welche Erleichterungen daraus für ihre eigene Arbeit erwachsen und wie die Kom-
munikation und gegenseitige Information mit anderen Schulen und Einrichtungen erleichtert werde." 
Wie diese Wunschvorstellung in der Realität aussieht, habe ich oben bereits ausführlich dargestellt. 

 

 Selbstverständlich ist die Ausstattung der Schulen mit neuer Hardware ein äußerst begrüßenswerter Anfang, aber 
eben auch nicht mehr als das. Wenn aus diesen Geräten einmal mehr werden soll als verstaubter Sondermüll, und 
wenn die getätigten Investitionen nicht wirkungslos verpuffen sollen, muss der eingeschlagene Weg auch konse-
quent weitergegangen werden, was bedeutet: 
 
1. Ausstattung der Lehrkräfte mit PCs, eventuell über Zuschüsse oder vergünstigten PC-Kauf 
2. Intensive Schulung aller Lehrkräfte an Hard- und Software 
3. Gezielte Weiterbildung der Informatiklehrer im Bereich Netzwerk- und Internettechnologie 
4. Einstellung kompetenter EDV-Spezialisten zur Betreuung der Schulen 

 
Ganz offensichtlich ist bislang den wenigsten deutschen Bildungspolitikern das tatsächliche Ausmaß diese Misere 
bewußt, denn wir haben bereits einen beträchtlichen Teil der Entwicklung im Bereich Informations- und Multimedia-
technologie verschlafen. 
Wie ich erfahren habe, gibt es im hessischen Kultusministerium bereits einen „Referenten für informationstechnische 
Bildung“. Es ist mir nicht bekannt, wie dessen Aufgabenfeld genau definiert ist, die Lösung der beschriebenen Proble-
me sollte aber meines Erachtens sein vordringlicher Auftrag sein. 
Natürlich erfordern die beschriebenen Lösungsansätze weitere erhebliche Investitionen, diese werden sich aber, nicht 
zuletzt durch die positiven Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt und die internationale Wettbewerbsfähigkeit Hessens 
und Deutschlands, vielfach auszahlen. 
Wenn die beschriebenen Missstände nicht schnellstens abgestellt werden, sehe ich für die wirtschaftliche Zukunft 
Deutschlands gehörig schwarz. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
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Im Nachfolgenden einige ausgewählte Artikel aus Computerzeitschriften und dem Internet, welche meine obigen Aus-
führungen unterstreichen: 
 
Artikel 1: Berufschance: Internet-Experte 
 
Koeln (PC-WELT) -  Die deutsche Wirtschaft koennte auf Anhieb 120.000 neue Arbeitsplaetze schaffen, die mit aus-
gebildeten Internet-Spezialisten besetzt wuerden, so der Verband der deutschen Internet-Wirtschaft (eco). Allein die 
Internet Service Provider suchten rund 20.000 Experten. Weitere 100.000 Fachkraefte wuerden grosse Handelskon-
zerne und Produktionsbetriebe einstellen, um den zukunftstraechtigen Markt fuer elektronischen Handel zu forcieren. 
Als Grund fuer den Expertenmangel nennt der Verband zwei Ursachen: der noch vor wenigen Jahren kaum vorher-
sehbare Internet-Boom und die Privatisierung der Deutschen Telekom. Diese habe traditionell die Mehrzahl ihrer Mit-
arbeiter selbst ausgebildet. Selbst Universitaeten haetten sich bislang kaum mit diesen Kommunikationsberufen be-
fasst. Nach dem Wegfall des Monopols habe die Deutsche Telekom ihre Ausbildungsplaetze radikal zusammengestri-
chen und nun sei eine Ausbildungsluecke entstanden. Erster Schritt aus dem Dilemma ist ein Pilotprojekt, bei dem 
Auszubildende bereits in der  
Berufsschule an den Umgang mit den neuen elektronischen Medien herangefuehrt werden. 
 
Artikel 2: Jeder sechste Deutsche surft im Netz 
 
Nuernberg (PC-WELT) - Wie schnell die Nutzung des Internets zunimmt, zeigt eine aktuelle Studie der Marktforscher 
von GfK. Jeder sechste deutsche Bundesbuerger im Alter zwischen 14 und 59 Jahren benutzt danach das Internet 
entweder am Arbeitsplatz oder zuhause. Insgesamt gibt es damit hierzulande 7,3 Millionen Internet-Nutzer - 1,7 Millio-
nen oder 33 Prozent mehr als vor einem halben Jahr. 25 Prozent der Befragten haben in den letzten zwoelf Monaten 
ein Produkt online bestellt bzw. gekauft. Bei den am meisten gekauften Produkten handelt es sich um Buecher, CDs, 
Computerzubehoer und Software sowie Bekleidung. Dienstleistungsangebote im Netz haben bereits ueber 30 Prozent 
der Internet-Nutzer in Anspruch genommen. Der groesste Anteil dabei faellt auf das Homebanking. Das Ergebnis ist im 
Einklang mit einer Studie der Medienkommission, die im Fruehjahr auf 6,6 Millionen Nutzer kam. 
 
Artikel 3: Expertenrunde: Die Deutschen sind technikfeindlich  
Frankfurt (PC-WELT) - Zwischen den USA und Deutschland klafft eine Technologie-Lücke. Darin sind sich die Vertre-
ter der IT-Industrie in beiden Ländern einig Die Ursachen sind aber weniger technischer Natur, es fehlt auch nicht an 
der Kompetenz - das Problem liegt eher an der unterschiedlichen Mentalität: Während neue Technologien in den USA 
sehr schnell akzeptiert werden, herrsche in Deutschland eine gewisse Angst vor technischen Neuerungen. Deutsche 
Unternehmer seien zu zögerlich und zu wenig risikobereit. "Diese Haltung können wir uns nicht länger leisten", warnt 
Fritz Fleischmann, General Manager bei Lotus. Den Managern fehle das Verständnis für die strategische Bedeutung, 
die die Informationstechnologie für ihr Unternehmen hat. "Ich werde so oft gefragt: Warum muß ich mich mit diesem 
Zeug auseinandersetzen?", so Fleischmann. Laut den Marktforschern der Gartner Group gibt eine US-Firma im Schnitt 
etwa 12 bis 15 Prozent ihres jährlichen Budgets für IT aus, deutsche Unternehmen investieren dagegen nur 8 Prozent. 
IT gilt als Kostenfaktor, nicht als Mittel der Produktivitätssteigerung. Die Experten machen vor allem das Bildungs-
wesen in Deutschland für diese technikfeindliche Haltung verantwortlich. Viele Lehrer können nicht mit PCs 
umgehen, die PC-Ausstattung in Schulen und Unis ist unzureichend. Auch in den Medien sei das Thema IT nicht 
stark genug vertreten.  
 
Artikel 4: IDC: Mangel an IT-Fachkräften gefährdet Wirtschaft  
Paris (PC-WELT) - Die Knappheit an Arbeitskräften in der Informationstechnologie hält an. Den Marktforschern von 
IDC zufolge zeichnet sich vor allem in Westeuropa ein wachsender Mangel an qualifiziertem Personal ab: Ende des 
Jahres sind voraussichtlich 510.000 Stellen unbesetzt - bis zum Jahr 2000 werden es 1,6 Millionen sein. Als Hauptur-
sache für diesen Trend nennen die Experten die unzureichende Aus- und Weiterbildung. Diese werde fatale Auswir-
kungen für die gesamte Wirtschaft haben: Laut IDC muß die Industrie in Westeuropa die Zahl der IT-Fachkräfte von 
8,3 Millionen (1997) auf 12,2 Millionen bis zum 2002 aufstocken, wenn sie wettbewerbsfähig bleiben will.  
 
Artikel 5: Studierende haben zu wenig Ahnung von PCs  
München (PC-WELT) - Jeder zweite Studienanfänger hat von Computern und elektronischen Medien keine Ahnung. 
Am dümmsten stellen sich erstaunlicherweise die künftigen Lehrer an: Bei einer Umfrage des Instituts der Deutschen 
Wirtschaft in Köln bekannten zwei Drittel der angehenden Pädagogen, daß sie mit PCs so gut wie nichts anzufangen 
wüßten. Erwartungsgemäß unter dem Durchschnitt liegen angehende Sozial- und Kunstwissenschaftler. An den Uni-
versitäten kann es kaum liegen. Jeder zweite Fachbereich setzt im Lehr- und Forschungsbetrieb inzwischen regelmä-
ßig elektronische Medien ein. Überdurchschnittlich gute PC-Kenntnisse haben Naturwissenschaftler und Ingenieure. 
Ebenfalls gut im Rennen lagen Betriebs- und Volkswirte.  
 
Artikel 6: Studie: Das Internet boomt  
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Orlando (PC-WELT) - Das World Wide Web wächst explosionsartig. Analysten von GartnerGroup und Dataquest zu-
folge werden in den nächsten Jahren vor allem in Europa und Asien Millionen neuer Anwendern hinzukommen. Bis 
zum Jahr 2002 rechnen die Experten allein in Europa mit einem Anstieg von 21 auf 68,6 Millionen Internet-Usern. Weit 
rasanter ist die Entwicklung in Asien und dem pazifischen Raum: Hier soll die Internet-Gemeinde innerhalb der nächs-
ten fünf Jahre von 9,8 auf 45,5 Millionen Anwender anwachsen. Nach Ansicht der Analysten werden vor allem die An-
bieter von Web-basierter Software von dem Boom profitieren. Auch der Internet-Service-Provider-Markt wächst unauf-
haltsam. Hier bringen aber vor allem die Zusatzdienste, mit denen sich die einzelnen Anbieter voneinander abgrenzen, 
Geld ein. Web-Inhalte werden vor allem in firmenstrategischer Hinsicht immer wichtiger - die Analysten sehen im Inter-
net ein regelrechtes "Nirvana für Geschäfte".  
 
Artikel 7: Informationstechnik boomt weiter  
München (PC-WELT) - Hersteller von Informationstechnologie (IT) können optimistisch sein: Einer Umfrage zufolge, 
die das Hamburger Institut BIK im Auftrag der Computerwoche durchgeführt hat, werden 39 Prozent der deutschen 
Unternehmen in den nächsten zwölf Monaten verstärkt in IT investieren. Lediglich 18 Prozent der 500 befragten Fir-
men gaben an, ihren Etat im Laufe der kommenden zwölf Monate zu reduzieren. In rund 40 Prozent der Unternehmen 
werden die IT-Anschaffungen auf dem Vorjahresniveau bleiben. Und 58 Prozent wollen im Laufe der nächsten Monate 
bis zu einer viertel Million Mark in neue Informationstechnik investieren. Vier Prozent der Firmen planen sogar Neuan-
schaffungen von mehr als einer Million Mark.  
 
Artikel 8: Studie: Rasanter Anstieg des E-Commerce  
Paris (PC-WELT) - Innerhalb der nächsten fünf Jahre wird die Zahl der Internet-Anwender in Europa explosionsartig - 
von 9,9 auf fast 45 Millionen - ansteigen. Einer neuen Studie von Frost & Sullivan zufolge wird parallel dazu der elekt-
ronische Handel rasant zunehmen. Die Analysten rechnen mit einem Umsatzwachstum von heute 35,8 Millionen auf 8 
Milliarden Dollar im Jahr 2004. Während der sogenannte E-Commerce momentan hauptsächlich im Geschäftsverkehr 
der Firmen untereinander stattfindet, werden in Zukunft nach Einschätzung der Experten immer mehr Privatanwender 
im Netz einkaufen.  
 
Artikel 9: Markt für Internet-Firmen wächst enorm  
Framingham (PC-WELT) - Die Ausgaben für Internet-Dienste werden in den kommenden fünf Jahren stark zunehmen. 
Den Marktforschern von IDC zufolge ist der weltweite Markt für Internet-Services einer der am schnellsten wachsenden 
Wirtschaftszweige der IT-Industrie. Die Experten schätzen, daß die Gesamtausgaben von 4,5 Milliarden Dollar im Jah-
re 1997 auf 43,6 Milliarden im Jahr 2002 ansteigen werden. Am meisten investieren amerikanische Firmen: Ihre Aus-
gaben werden von 2,9 auf 22 Milliarden Dollar wachsen. Der Grund liegt nach Ansicht der Analysten im wesentlichen 
darin, daß die Unternehmen immer mehr Geld in ihren Internet-Auftritt stecken und Websites speziell für den elektroni-
schen Handel einrichten. Da es sinnvoller ist, solche Projekte in die Hände von Spezialisten zu legen, würden die Fir-
men in Zukunft verstärkt auf die Zusammenarbeit mit Internet Service Providern setzen 
 
Artikel 10: Gesucht: Computerexperten: In Europa fehlen rund 1,6 Millionen Informationsfachleute  
Von MATTHIAS HEITMANN  
Frankfurt - Für Informatik- und Elektrotechnik-Absolventen sind die Zustände geradezu paradiesisch: Sie können 
durchschnittlich zwischen drei offenen Stellen in Unternehmen der Informations- und in der Elektronik- und Elektro-
technikindustrie wählen. Der Akademiker-Arbeitsmarkt ist leergefegt.  
Die Boom-Branchen der deutschen Wirtschaft - die Informationstechnik (IT) und die Telekommunikation - mit Wachs-
tumsraten von mehr als fünf Prozent jährlich können ihren Personalbedarf kaum noch decken. Allein die großen Un-
ternehmen SAP, Debis und IBM suchen derzeit rund 2000 Nachwuchskräfte. Für viele Unternehmen wird dieser Man-
gel schon heute zur Wachstumsbremse. Einer Befragung des Münchner ifo-Instituts für Wirtschaftsförderung zufolge 
konnten 40 Prozent der Dienstleister der Datenverarbeitungsbranche (DV) in diesem Jahr aufgrund ihres nicht zu de-
ckenden Personalmangels nicht expandieren.  
Nicht nur in Deutschland gibt es zu wenig Computerexperten: Beim Internationalen Technologie-Forum in Nizza in der 
vergangenen Woche wurden die Zahl der in Europa fehlenden Fachleute mit rund 1,6 Millionen beziffert. "Die Ameri-
kaner haben vor kurzem ihre Einwanderungsregeln gelockert, um weitere 300 000 Computerspezialisten in die USA zu 
locken", sagte Veranstalter Philip Jennings in Nizza.  
Der europaweite Mangel an Computerexperten, so resümierten die Fachleute in Nizza, könnte sogar die Umstellung 
der EU-Währungen auf den Euro gefährden.  
Rund 28 000 Stellen in der IT- sowie der Elektronik- und Elektrotechnik sollen auf dem 10. Deutschen Absolventen 
Kongreß Ende November in Köln angeboten werden. Drei Viertel der rund 370 ausstellenden Unternehmen sucht IT-
Nachwuchs. Die Stellenangebote werden die Zahl der Besucher des diesjährigen Kongresses voraussichtlich deutlich 
überschreiten.  
Ähnlich dramatisch ist die Situation in der Elektrotechnik-Industrie. Nach Angaben des Zentralverbandes der Elektro-
technik- und Elektronikindustrie e.V. (ZVEI) können derzeit 75 000 Stellen nicht besetzt werden, da das Fachpersonal 
nicht vorhanden sei. Während es noch vor wenigen Jahren einen Überschuß an qualifizierten Ingenieuren gab und 
ganze Jahrgänge auf dem Arbeitsmarkt fast chancenlos waren, herrscht heute Ingenieurmangel.  
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Obwohl im Wintersemester 1996/97 erstmals die Studentenzahlen in Informatik und in den ingenieurwissenschaftli-
chen Fachbereichen wieder leicht angezogen haben, geht die Wirtschaft nicht davon aus, daß diese den Mangel de-
cken können.  
Diese Situation hat Konsequenzen für weite Teile der deutschen Wirtschaft. Nahezu alle Sektoren benötigen techni-
sches Fachpersonal und IT- und DV-Spezialisten. Die Folgen dieses Mangels sind nach Ansicht von Professor Karl 
Hantzschmann vom Fachbereich Informatik der Universität Rostock einfach nachzuvollziehen: "Keine genügenden 
Produktinnovation, keine neuen Produkte, keine neuen Arbeitsplätze. . ."  
Jedoch sind nicht nur die konjunkturellen Entwicklungen und deren Rückwirkungen auf die Anziehungskraft bestimmter 
Studiengänge ursächlich für den Mangel an Informatikern und Ingenieuren. Nach Einschätzung des Leiters der Abtei-
lung Hochschulmarketing der Siemens AG, Hans Bernd Fischer, haben technische und wissenschaftliche Berufe an 
den Schulen einen schlechten Ruf und gelten oft als unattraktiv und langweilig. Bedauerlicherweise brächten auch 
viele Lehrer ihre eigene Skepsis gegen moderne Technik in die Schule ein, was das Klima nicht gerade verbessere. 
Viele große Unternehmen versuchen deshalb gezielt, in Kooperation mit den Universitäten an deutschen Schulen 
Werbung für wissenschaftliche und technische Berufe und Studiengänge zu machen.  
Aber auch an den Hochschulen ist die Situation häufig alles andere als ideal. Obwohl der Umgang mit modernen 
Kommunikationsmitteln inzwischen eine Schlüsselkompetenz darstellt, sind die meisten Hochschulen in dieser Hinsicht 
veraltet und schlecht ausgerüstet. So kommen nach einer Erhebung des Wissenschaftsrates durchschnittlich 39 Stu-
dierende auf einen Rechnerarbeitsplatz. Enorme Invesititionen sind also erforderlich, um sowohl Hochschulen als auch 
Schulen "online" zu bringen.  
© DIE WELT, 26.10.1998 
 
Artikel 11: Multimedia wird zur Job-Maschine  
Rüttgers eröffnet Cebit Home - Branche beklagt Nachwuchsmangel  
fert Hannover - Im Zukunftsmarkt Multimedia und Telekommunikation und auf dem Weg zur "Wissensgesellschaft" hat 
Deutschland nach Ansicht von Bundesforschungsminister Jürgen Rüttgers (CDU) einen "Riesenschritt" getan, um 
künftig mit Ländern wie den USA oder Japan mithalten zu können.  
Auf der Eröffnungsveranstaltung der Computer-Messe Cebit Home in Hannover forderte Rüttgers gestern den An-
schluß aller Schulen ans Internet und Recherche im Internet für Schulaufgaben zum "Taschengeldtarif".  
Dafür ist ihm der Beifall einer Branche gewiß, die binnen drei Jahren 113 000 neue Arbeitsplätze geschafft hat und 
noch stärker wachsen könnte, wenn es in Deutschland mehr qualifizierten Nachwuchs gäbe.  
Hermann-Josef Lamberti, IBM-Chef in Deutschland und Sprecher des Fachverbands für Informationstechnologie, 
warnte gestern sogar vor einem "Teufelskreis": Bereits jetzt melde die Informationstechnologie (IT) rund 75 000 unbe-
setzte Stellen, 14 000 weitere Stellen seien erst gar nicht geschaffen worden. Hauptgrund der Misere ist danach man-
gelndes Interesse von Schulabgängern an Studiengängen der Informatik und Ingenieurwissenschaften sowie ein über-
kommenes Hochschulsystem.  
Die Branche verzeichnete 1997 einen Beschäftigungszuwachs von 13 Prozent auf 379 000 Mitarbeiter und erwartet im 
laufenden Jahr einen erneuten Zuwachs um zwölf Prozent auf 423 000 Beschäftigte.  
Zudem hat auch der Bereich Telekommunikation nur ein Jahr nach der Liberalisierung des Marktes entgegen den Er-
wartungen die Trendwende bereits geschafft und wird 1998 rund 2000 neue Arbeitsplätze schaffen, nach dem Rück-
gang um zwei Prozent auf 322 000 im Jahr 1997.  
Rüttgers rechnet mit einer Steigerung der Arbeitsplatzzahlen im Gesamtbereich Multimedia von 710 000 im Jahr 1996 
auf 990 000 im Jahr 2001. Er forderte die USA auf, Deutschland als größten Multimedia-Markt in Europa an der Fest-
legung der Technologien und Standards für das "Internet 2" zu beteiligen.  
Durch die Förderung digitaler Signaturen in der Online-Kommunikation soll der elektronische Handel intensiviert wer-
den, der jährliche Steigerungsraten von bis zu 100 Prozent verspreche. Binnen vier Jahren rechnet Rüttgers zudem 
mit der Gründung von 1000 neuen Multimedia-Unternehmen.  
Zur gestärkten Position Deutschlands in der Informations- und Kommunikationstechnik verwies Rüttgers auf das US-
Council of Competiviness. Nach dessen Einschätzung könnte Deutschland auf dem derzeit eingeschlagenen Kurs die 
USA bis zum Jahr 2006 als Innovationsstandort Nummer eins in der Welt überholen.  
© DIE WELT, 26.8.1998 
 
Artikel 12: Jedem Klassenzimmer seinen Netzanschluß - Bundestagskommission über Zukunft der Medien  
Von RÜDIGER MONIAC  
Bonn - Nach zweieinhalb Jahren Arbeit, Studienreisen in die USA und nach Asien und der Anhörung von mehr als 
hundert Sachverständigen hat die Enquête-Kommission des Bundestages zum Thema "Zukunft der Medien in Wirt-
schaft und Gesellschaft" einen umfangreichen Schlußbericht vorgelegt. Ihr Vorsitzender, der SPD-Abgeordnete Sieg-
mar Mosdorf, zog eine zugleich ernüchternde, aber auch den Aufbruch fordernde Bilanz, indem er feststellte: 
"Deutschland ist für die derzeit laufenden Prozesse der Globalisierung noch nicht ausreichend vorbereitet."  
Er und sein Stellvertreter, der CDU-Politiker Michael Meister, waren sich einig darin, daß in der Bevölkerung die Be-
reitschaft zur Nutzung der neuen Medien - vom Computer über das Internet bis hin zu den hundertfach vorhandenen 
TV-Kanälen - noch viel zu wenig ausgeprägt sei.  
Der Kommissionsbericht (als Bundestagsdrucksache unter 13/11004 verfügbar) läßt auf mehr als 160 Seiten keinen 
Zweifel daran, daß sich Wirtschaft und Gesellschaft mit den Möglichkeiten, welche die weltweite Vernetzung und eine 
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schnelle Datenverarbeitung bieten, auseinandersetzen und auf ihre Brauchbarkeit hin untersuchen müssen. Anderer-
seits stellte die Enquête-Kommission kühl fest, sie sei den "Verheißungen der neuen Techniken mit gebotener Skepsis 
begegnet".  
Neben grundsätzlichen Überlegungen zur Nutzung neuer Technologien legten beide Parlamentarier gestern den Fin-
ger auf "eklatante Engpässe", die Deutschlands Anschluß an den bereits begonnenen globalen Wettbewerb behindern.  
Mosdorf und Meister schauten besonders auf den für den sozialen wie wirtschaftlichen Fortschritt "wesentlichen Roh-
stoff Bildung". Viel zu spät habe an den Schulen die systematische Beschäftigung mit dem Computer begonnen. Die 
Aktion "Schulen ans Netz" müsse ausgebaut werden. Nur 12 Prozent der Schulen in Deutschland verfügten inzwi-
schen über eine entsprechende technische Ausstattung, in Kanada seien es 80 Prozent, in den USA 60 und in den 
Niederlanden immerhin 40 Prozent aller Schulen. Letzlich müsse "jedes Klassenzimmer" ans Internet gebracht wer-
den, meinte der SPD-Politiker. "Schon mit 15 Jahren sollte jeder Schüler einen Computer- und Internet-Führerschein 
machen." Und Meister verlangte gar für "jeden Schüler in der Mittelstufe einen Laptop".  
Weitere "eklatante Engpässe": 21 000 in Informatik und verwandten Wissensgebieten ausgebildete Experten braucht 
die Wirtschaft jährlich. Vorhanden sind nach den Aussagen aber nur 10 000 einschlägige Studienplätze, und nur 6400 
Studenten sind in diesem Fach aktiv. Gleiches gilt für "Telearbeit": In Deutschland werden derzeit nur 2,4 Prozent Ar-
beitende gezählt, die mit Hilfe von Computer, Telefon und Internet ihre Aufgaben erledigen. In den USA sind es schon 
neun Prozent, in Großbritannien gar 15 Prozent. Nötig sind in Deutschland laut Mosdorf mehr als eine Million Telear-
beitsplätze. Gemeinsam empfahlen er und Meister, Unternehmen sollten PCs und Laptops steuerfrei verschenken 
dürfen. Was wegen des "geldwerten Vorteils" allerdings bislang nicht möglich ist, könnte ihrer Ansicht nach die "Akzep-
tanz verbessern".  
In unterschiedlicher Entschiedenheit plädierten beide auch für eine "Bestandsgarantie" des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks im "dualen System" mit hauptsächlich durch Werbung finanzierten Privatsendern. Bundesforschungsminister 
Jürgen Rüttgers (CDU) verlangte neben der Bestandsgarantie eine "Entwicklungsgarantie" für öffentlich-rechtliche 
Sender. Niemand könne voraussagen, sagte er gestern im Deutschlandradio, wie Rundfunk und Fernsehen in 20 Jah-
ren aussähen.  
Beim Verbraucherschutz im Internet sieht die Kommission Nachholbedarf. Auch für Kaufverträge müsse im Internet 
das Haustürwiderrufsgesetz und das Verbraucherkreditgesetz gelten. Im Gegensatz zu Bundesinnenminister Manfred 
Kanther (CDU) hält die Kommission es für angemessen, daß Daten für die Übertragung im Internet verschlüsselt wer-
den dürfen. In einer dank der Vernetzung weltweit möglichen Arbeitsteilung müßten Firmen ihre Daten so gegen Ein-
blicke der Konkurrenz schützen können. Kanther plädiert dafür, die Sicherheitsbehörden müßten die Möglichkeit ha-
ben, den Datenverkehr zu überwachen.  
© DIE WELT, 12.8.1998 
 
Artikel 13: Schwätzchen mit Schülern - NRW-Ministerin surfte im Internet - Land schult Lehrer am Computer  
Von HELMUT BREUER  
Düsseldorf - Der Dialog war spritzig und erfrischend. Vor wenigen Tagen ging die nordrhein-westfälische Schulminis-
terin Gabriele Behler (SPD) erstmals online zum Frühstücks-"Chat" (Schwätzchen) auf die Datenautobahn. Eine 
Schulstunde lang saß die Ministerin in ihrer Düsseldorfer Behörde vor einem Computer, auf dem sich mehr als 20 aus-
geschlafene Schülerinnen und Schüler per Internet meldeten. Dabei hagelte es Anregungen, Fragen und Beschwer-
den, die sofort beantwortet und per Computer an die Schulen gefunkt wurden.  
Bei diesem Dialog fehlten übrigens zum ersten Mal die Lehrer, die sich bei den früher üblichen telefonischen Sprech-
tagen oftmals in die Leitung schlichen, um auf sich aufmerksam zu machen oder der Ministerin ihre Beförderung ans 
Herz zu legen. Diesmal konnten viele Pädagogen den Dialog zwischen der Düsseldorfer "Oberlehrerin" und den fixen 
Computer-Kids nur als stumme Zaungäste verfolgen - mit roten Ohren.  
Ein Grund für die Passivrolle: Den Pädagogen fehlt einfach die Erfahrung mit dem neuen Medium. Denn die 
große Mehrheit der Lehrer in Nordrhein-Westfalen (NRW) und anderswo ist wegen der rigiden Einstellungs-
sperren des vergangenen Jahrzehnts längst älter als 40 oder 50 Jahre. Als sie jung waren, reichte es für ihre Me-
dienkunde, einen Film- oder Diaprojektor bedienen zu können. Später ging die rasante Entwicklung der Informations-
gesellschaft an den Schulkollegien mit einem gegenwärtigen Durchschnittsalter von 49 Jahren vorbei, auch wenn die 
FDP bereits vor mehr als zehn Jahren vergeblich die Installierung von Computern in Klassenzimmern forderte. Noch 
ist es an den meisten deutschen Schulen Realität, daß die Schüler mit den inzwischen vorhandenen Compu-
tern spielend umgehen können - und ihren Lehrern zeigen müssen, wie die moderne Technik bedient wird.  
Dieser für viele Pädagogen unangenehme Mangel soll indes künftig durch eine jetzt in Nordrhein-Westfalen gestartete 
Initiative beseitigt werden. Nachdem 1996 Nordrhein-Westfalen 2000 von 3300 weiterführende Schulen mit Computern 
und Internet-Abschlüssen hatte ausstatten lassen, sollen die Pädagogen jetzt im Umgang mit den neuen Informations-
quellen qualifiziert werden. Auf Initiative des Schul- und Wirtschaftsministeriums, der Bertelsmann- und der Heinz-
Nixdorf-Stiftung werden mit einem Kostenaufwand von vier Millionen Mark in den kommenden zwei Jahren 10 000 
Lehrerinnen und Lehrer für die neuen Medien fit gemacht.  
Dessen ungeachtet hinken die deutschen Schulen noch weit hinter denen in den USA her. Dort wird derzeit jedes 
Klassenzimmer mit Computer und Internet-Anschluß ausgestattet, während hierzulande noch längst nicht in jeder 
Schule ein einziger multidialogfähiger Computer steht. Anders sieht es in Deutschland außerhalb der Schulen aus: 
Nach Prognosen der Bertelsmann-Stiftung wird bereits im Jahre 2000 in der Hälfte aller deutschen Haushalte ein 
Computer installiert sein. Und zehn Jahre später werden zwei Drittel aller Berufe dem Arbeitnehmer Kompetenz bei 
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den Informationstechnologien abfordern. Demgegenüber starten die Schulen in Deutschland mit großer Verspätung in 
die Zukunft.  
(DIE WELT, 5.1.1998) 
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